
352 leber den Ablaß

Begriffe überall herrſchend ſind und daß Inter den Tau⸗
ſenden die noch Um irgend enen 0 zu gewinnen
ſich herbeidrängen, gewiß die allerwenigſten ſich eſſelben
In ahrhei theilhaft machen. Der Prieſter hat, ſowie in
under anderen Beziehungen, 10 namentlich hier als
Prediger des göttlichen Wortes, als Ausſpender der
Geheimniſſe Gottes und als berufener Führer Unſterblicher
Seelen noch vollauf zu thun

R

Ueber die Metaphyſiſche Pſychologie des
Auguſtinus

Theodor Vangauf,
des Benediktiner—Stiftes 5  U S Stephan un Profeſſor

der Philoſophie ⁴ Lyceum M Augsburg. 1852 oll
man'ſche Buchhandlung. Abth 228

Sgon Iu den Jahren 3—1at der Hochw.
Herr Verfaſſer den Gegenſtand, welcher den Inhalt vor
liegenden erkes ildet, Iu kleineren riften,
Schulprogrammen bearbeitet und die freundliche Auf⸗
nahme und Anerkennung, dieſelben von mehreren
Seiten her gefunden veranlaßten ihn, ſeine Arbeit ðu
vollenden und vollſtändigerer Form dem Ubli  2
kum zu übergeben Es iſt ſomit dieſes er emnme Frucht
mehrjähriger Studien, das prematur Mn
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iſt wirklich befolgt vorden, die Leſer können alſo etwas
Tüchtiges und Gediegenes erwarten. glauben die
Verſicherung geben zu können, daß alle Freunde kirch
er Literatur Ind Wiſſenſchaft dieſe Erwartung gerecht—
fertigt en werden, und daß der Verfaſſer nach ſeinem
Wun  E einen Beitrag Fortbau chriſtlicher Wiſſen⸗
ſchaft geliefert habe, denn das Thema, das ſich
gewählt, iſt Ar  V ieſelbe von größter Wichtigkeit, und
greift recht eigentlich Iin ihr Centrum ein, da die wich⸗
tigſten Grundfragen der Philoſophie und Theologie

Auch die ethode, die zUr V

öſung ſeines The
mas angewandt, halten wir —  —  — die richtige. Soll unter
den Vertretern chriſtlicher Wiſſenſchaft eine Annäherung
und Einigung, die gegenüber den unzähligen offenen
Ind verſteckten Feinden des Chriſtenthums ſo wünſchens⸗
werth wäre, rzielt werden, ſo kann dieſes nur auf dem
ege ge  ehen, den der Verfaſſer eingeſchlagen, näm⸗
lich dadurch, daß die in den Schriften der Kirchenväter
enthaltenen wiſſenſchaftlichen Schätze aufgeſchloſſen, die
For  rit und theilweiſen Rückſchritte, ſowie deren Ur⸗
ſachen nachgewiefen,; nd auf dem von den groſſen Gei⸗
ern, an denen unſreI o reich 8.—  2—2— gelegtem Hrunde
fortgebaut werde; dieſes thut vor allem Unſrer Zeit noth,
nicht neue Syſteme, die von der kirchlichen Vergangen⸗
hei bſehen, enn die Wahrheit hat ſich nicht erſt den
üngſten Tagen erſchloſſen, ſondern ſich Beginn
unſers Geſchlechtes an nicht unbezenug gelaſſen, und ſie
hat u en Zeiten ihre Verehrer und ihre tief Iu ihr
Gebiet eindringenden Jünger gehabt Unter dieſen ſtehet
in erſter Reihe der berühmte von allen Jahrhunderten
gefeierte Biſchof von Hippo, der Auguſtinus. Mit
Ie ſagt von ihm der Verfaſſer 250 „Wer an ein
en der göttlichen —.— in der Weltgeſchichte
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glaubt, der fann ni umhin, I dem Kirchenlehrer
Auguſtinus enme providenzielle Perſönlichkeit rblicken,
welche der göttliche Ei Iu enmer Weiſe hegabt hat daß
ſich Iu ihm nicht blos die bisherige Thätigkeit der
I f.  Ir wiſſenſchaftliche Vermittlung der Glaubens—
lehre Ar das menſchliche Bewußtſein zuſammenfaßte,
M das Geſammtergebnißim organiſchen Zuſammenhange
der Folgezeit zu Überliefern ſondern auch durch ihn auf
Jahrhunderte hinein der chriſtlichen Wiſſenſchaft Deiter-⸗
hin die 0 gebrochen, den orſchern der Weg zUum
weitern Fortſchreiten gewieſen Nicht blos der
Theologie iſt ſeine Stimme, als die des erſten unter den
Kirchenlehrern, von größtem Gewichte, ſie auch

der Wiſſenſchaft ſchwer, denn dieſer univerſelle Geiſt
iſt nicht Uur die en der geoffenbarte Wahrheit
eingedrungen Er hat auch das ganze Gebiet des Wiſſens
ſeiner Zeit umfaſſet Sein Einfluß auf die Ausbildung
der Oli Dogn atik iſt allbekannt, und iſt
dadurch 10 bedeutend geworden, aß er von den Ein⸗
flüßen der heidniſchen Philoſophie, die von den Vätern
vor m oft zur Entwicklung und Begründung des Qau
bensinhaltes benützt worden war, aber auch der Häreſie
edient hatte, ſich losmachend den Grund zu
*  7 wahrhaft ehriſtlichen Philoſophie gelegt hat
Niemand War iezu auch mehr geeignet als Auguſtinus
ſowohl Ur die Tiefe und ſeines Geiſtes Ur
die ogi  e Schärfe ſeines Verſtandes durch ein ausge⸗
zeichnetes ſpekulatives und dialektiſches Talent als auch
dadurch, aß er die Irrwege der morgenländiſchen Gno
ſis und den Synkretismus morgenländiſcher Ind elle  2  —
niſcher Weisheit IM Neuplatonismus aus Erfahrung
kennen gelernt, und den zahlreichen Kämpfen mit der
vielgeſtaltigen Häreſie ſeine Geiſteskraft ſich geſchärft
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und geſtählt hat. Jede Rekonſtruktion chriſtlicher Wiſſen
ſchaft wird daher, wenn nicht von dieſem H  8 im
Reiche des Wiſſens ausgehen, doch ihm eine beſondere
Berückſichtigung widmen müſſen. Es war darum ein
glücklicher Gedanke des Verfaſſers, ihn zum beſondern
Gegenſtand ſeiner Studien gemacht, ein verdienſt⸗

Unternehmen die  In den zahlreichen riften
deſſelben enthaltenen wiſſenſchaftlichen Schätze geſam⸗
nelt, geordnet und allen denen, die nicht
ſelbſt Zeit und Gelegenheit haben, das überreiche ate
riale 3u durchforſchen, zugängli gemacht 3u aben;
hat es zugleich verſtanden, durch Berückſichtigung der
ältern und neuern Wiſſenſchaft und der einſchlägigen
Literatur ſein er belehrend und anziehend zu machen.
Daſſelbe iefert auch den thatſächlichen eweis, daß
den Ordensmann das Leben nach ſeiner Ordensrege
nicht hindere, den Anforderungen, welche die Zeit an ihn,
als Lehrer der höhern Wiſſenſchaften, und namentlich
der eh riſtlich Wiſſenſchaf macht, zu genügen, und
N die Tiefen der Offenbarung, ſowie in die des Wiſſens
Überhaupt immer weiter vorzudringen 27 überhaupt auf
der Höhe ſeiner Zeit zu ſtehen, nicht nit den herr⸗

1 Dir Mar U  er (in ſeiner Broſchüre; Sind die
Benediktinerklöſter den Anforderungen Unſrer Zeit entſprechend?
Augsburg 1852.) iſt der Meinung, daß die Annahme des
für die Abtei S Stephan erlaſſenen Reformations-Dekretes
nachtheilig auf die Wiſſenſchaftlichkeit und Wirkſamkeit der
Ordensglieder einwirken müſſe; wir glauben jedo daß dieſe
Beſorgniß durch die Ordensgeſchichte widerlegt werde, und
meinen, daß Männer, wie der Verfaſſer des angezeigten Wer—
kes, doch auch einigermaſſen verden zu beurtheilen im Stande
ſein, was in den beantragten Reformen wirklich dem Berufe
der Ordensmitglieder als Le
und daher modificirt werden könnte.

Mer und 90573 ü ein,
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ſchenden Zeitmeinungen zu ſegeln, ſondern die Zeit
beherrſchenden Irrthümer zu durchſchauen.

Wir wenden uns un zUum Inhalte des dem Hoch
würdigſten Biſchof von Augsburg gewidmeten Werkes.
Die erſte Abtheilung deſſelben, der noch zwei andere fol⸗
gen 0 en, enthält zuerſt 1— 24) gedrängte
Biographie des Auguſtinus mit beſonderer Rückſich
auf die Veranlaſſung derzahlreichen Schriften deſſelben;
e3 ird dann 5 —31) ſein Verdienſt Am die Phi⸗
loſo

te nachgewieſen, das darin eſteht, daß E den
Sturz der Emanationslehre anl erſten ind kräftigſten
bewirkt, den Glauben, Gott ſei die We  eele aus der
Philoſophie vertrie  ben, durch die Erfaſſung des Seins

der Idee, und dieſer als mer lebendigen und wirkſa⸗
aus ott Ind Iu ott doch ohne alle Confundirung

derſelben mit em Weſen Gottes den Grund
chriſtlichen Philofophie gelegt und viele ilo  —
Grundfragen eben ſo tief, als klar, gelöſet

habe Es ird dann da Verhältniß zwiſchen Qu⸗
ben und Wiſſen überhaupt und nach der uſicht
des üguſtin insbeſonders dargeſtellt und ezeigt daß
beide In einem innern Verwandſchaftsverhältniſſe ſtehen,
daß, da die enbarungslehre ehen 0 erne göttliche
Setzung (Gottesthat) iſt, wie die Weltſchöpfung, die
nachfolgende beſondere Offenbarung Gottes die
Menſchheit mit ſeiner vorhergegangenen allgemeinen
Ur die Schöpfung nicht IM Widerſpruche ſtehen, viel
mehr eide zuſammenſtimmen müſſen, daß ihre Ideen
auch wirklich harmoniſch ineinandergreifen, und ihre gen⸗
ſeitige Beziehung und Einheit ſich jedem orſcher dokn  ——  —
mentire, und nur mit der pantheiſtiſchen Philoſophie der
Glaube nie und Einklang gebracht werden
könne, eil eide prinzipiellen Widerſpruche einander
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gegenüber Großen Geiſtern, B einem Leibnitz
(in X.—  einer Dissertatio de Conformitate idel CUuIII ratione),
war die nothwendige Uebereinſtimmung zwiſchen Ver  —  2
nunft und Offenbarung eine ausgemachte Wahrheit.
Inter den Kirchenvätern hat feiner das Verhältniß zwi⸗
chen Glauben und Wiſſen tiefer, umfaſſender und beſtimm
ter ausgeſprochen, als der Auguſtinus, der hierin nicht
Ur der Lehrer des und ſondern auch des XIX,
Jahrhunderts iſt, da ſich dieſem Verhältniſſe kaum mehr
eine (eue Seite abgewinnen läßt 31—76

Nach dieſer Einleitung handelt der Hochw Herr
Verfaſſer im Hau primitiven Urſprunge
der eele, Iim II von der Natur ind Weſenheit der cele
Jenes enthält die X  V  ehre von den een, von der Schö⸗
pfung, Verhältniß der V‚  deen zUin Sein und dieſes
U 1  — und von der Schöpfung der Seelez dieſes han⸗
delt von der Immaterialität der eele, von ihrer Ver
ſchiedenhei von der göttlichen Natur und Weſenheit,
und Verhältniß zwiſchen eele und Geiſt im
Menſchen. In ſeiner Darſtellung ſchließt ſich der Ver  2
faſſer dem neuern Dualismus an.

le e  re von den Ideen ſteht mit e oben
d eil ſie den eigentlichen Fokus jeder Philoſe

le
ildet, und zwar wird die Ideenlehre Plato's ausführli⸗
cher dargeſtellt, weil ſie es iſt, durch die auch Auguftinus

wurde ), und die er der chriſtlichen V  N  ehre von

1) Der Platonismus war ihm die ru hri
ſtenthume, Iu einen frühern Schriften ſpricht Er mit oher
Anerkennung von Sokrates und Plato und meint (de Vera
relig. 4.) „mit Veränderung weniger Worte un Sprüche
würden ſie Chriſten werden;“ doch in einen ätern Schriftenfindet ſich ieſe Verehr ni mehr, vielmehr hat meh⸗
rere feiner frühern Behauptungen widerrufen.
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ott entſprechend ausgebildet hat Er nennt, wie Plato,
die Ideen die ewigen und unwandelbaren Urformen ind
Gründe der Dinge, aber bezeichnet ſie beſtimmt als
Gedanken Gottes von den Dingen, als ich ichs
edanten Gottes, die jedoch nicht bloße Formen ſind,
wie die deen eines menſchlichen Künſtlers, ſondern un
ſich wirkſame rſachen, wahre Lebensgedanken, die
lebendigen Prineipien des mit der Zeit nachfolgenden
Seins Die R  W  ö  elt war alſo chon vor threr Schöpfung
(in der J  dee), aber ſubſtanziell Har ſie erſt durch die
Schöpfung aus Das Nich 168 iſt ihm aber nicht,
wie dem Plato, die geſtaltloſe ewige Materie, oder wie
be ege ein Ununterſchiedenes (ein Sein, das uglei
Ni

ſein iſt), noch, wie nach Schelling, nUur ein ezie⸗
hungsweiſes Nichts, ſondern ein ſchlechtſinniges
(omnino nihih, ſonſt wäre Gott Ur Weltbildner, nicht
der allmächtige Schöpfer Das ſffen iſt nach
Auguſtinus ein Hereinführen der dee ins ſubſtanzielle
(vorher nicht dageweſene Sein, uInd dieſes das Ub
ſtrat für die Wirkſamkeit der deen Dieſes Setzen
des Weltſtoffes war, wie der Anfang der Welt, zugleich
auch Anfang der Zeit und des Raumes. Die 9
Schöpfungstage ſind keine Zeit für Gott, ſondern von

ihm 0 In den innern Caulſalnexus, gleich im Mo
nente der allgemeinen Setzung der Weltſubſtanz, mit
geſetzt worden C Welt iſt nicht das er der
Willkühr, nicht des Zufalls, auch nicht der Nothwen  2  2

1 Die göttliche Produktion unterſcheidet ſich aupt⸗
ſächlich adurch von der menſchlichen, daß jene nicht blos
Hervorbringung der Idee ſt, ondern auch des Subſtrats,
welchem die Idee eingebilde werden ſoll Im ebrigen iſt
die Analogie vollkommen. Vorhalle zu  YV  — ſpekulativen Lehre
Fr Baaders von Dr Fr. offmann. ——
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digkeit, ſondern der göttlichen Freiheit. Da  igt
Band aber iſchen dem ndlichen und Unendlichen,
dem Zeitlichen und Ewigen iſt die Idee Sein und
ee ſind realiter ins, denn —  I inge ſind 10 die In
die zeitliche Exiſtenz hereingeführten een ſelbſt, dieſe
gleichſam die Seelen der Dinge, das eſe derſelben;
die Elemente ſind Uur die ſtoffige Grundlage, das Bil
ende der Organismen ſind die organiſirenden edan  —  —
ken die een, denen die Macht der Formgebung
einwohnt. Auf der Stufenleiter der entſpricht
jeder Ordnung eine beſondere göttliche 4  &  dee, 10 Augu⸗
ſtinus nimmt für die einzelnen in einzeln deen

Das Sein in der Idee iſt wahrer, Is das in den
Dingen ſelber, eil eS In dieſen der Veränderung, ja
Verſchlimmerung Unterliegt. N Schluſſe der zeitlichen
En  icklun ird auch die Körperwelt zu threr ideege⸗
mäßen Vollendung gelangen, nicht Ur Umgeſtaltung
der u  anz, ſondern der Form.

Der als er des dreieinigen Gottes iſt das
Siegel der Trinität aufgedrückt, und E ſich hier mehr,
dort minder, beſonders aber Im menſchlichen Geiſte, Iim
Sein, Erkennen und Wollen Eesse, II  5 velle deſſelben.
Die eele des Menſchen iſt ein Geſchöpf Ni Ausfluß)
Gottes, und war nicht aus der Körperwelt, oder einer
andern Mittelsnatur, wie der eib, genommen, ſondern
rein aus Nichts geſchaffen Wir müſſen es uns, Am

nicht zu weitläufig zu werden,; erſagen, anzuführen,
wie der Verfaſſer den bekannteu ext (Gen — 7) For-
mavit Cll8 hominem de ö umo terrꝙ, et inspiravit IN

1) „E  in ewiger Gedanke, ag Günther: JanusköpfeS 1) iſt das Bindeglied zweier Realitäten, einer abfoluten
und relativen, und zwar das bleibende Bindeglied.“
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faciem EIUs spiraculum Vitœ et factus est Om-mo anmanl
VIVentem den owoh Semipantheiſten, als auch die
nhänger des alten Dualismus und die der Trichotomie

uſpruch nehmen, Iim inne des Dualismus
erklärt, ſo auch wie er nicht minder wichtige Fragen,

ob ſi die Menſchheit aus dem Uſtande der
Thierheit, 9von dem Inſtinkte, zur Vernunft und Freiheit
emporgehoben habe, beantwortet, und wollen Uur noch
erwähnen, daß IM U. des II Hauptſtückes
die von der Immaterialität der eele und ihrer ſchie
denheit von der göttlichen Natur handeln, uns den
Am des Uguſtin die heidniſche Philoſophie
und gegen die Semipantheiſten ſeiner Zeit (Manichäer
und Priscillianiſten) vorführt Auguſtinus enn alle
Conſequenzen des Pantheismus daß ott von ſich
ſelber abfällt daß ſündigt ſich ſelber erlöſet ſich
verzeiht und verdammt 20 und entwickelt ihn und

en Materialismus emne vernichtende Dialektik
daher ſeine Waffen auch für unſre Zeit den Vertheidigern
des Chriſtenthums großen Nutzen ſind Im letzten

berührt der erſaſſer eine von der chriſtlichen Philo  —  —
ſophie verſchieden beantwortete rage Ob Geiſt ind
eele Menſchen ſubſtanziell eins ſeien oder nicht
Wie Auguſtinus Beantwortung derſelben ſchwankte,
ſo heilen ſich noch jetzt die chriſtlichen Denker ezie⸗
hung auf ieſelbe in verſchiedene Partheien Der Ver⸗
faſſer ſpricht ſich für den neuern Dualismus (Günthers)
aus der die der Naturſeite zutheilt zu der der
Geiſt 111 eſſentiellen Gegenſatze bringt auch die
gewichtigſten Einwürfe den alten Dualismus vor,
nach welchem Geiſt und eele ſubſtanziell eins wären;
daß letztern Falle der el auf die Bildung des
Leibes Einfluß aben, nd um jeſe ſeine Thätigkeit
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wiſſen müßte und daß sdann der Kampf des ei
mit dem Geiſte ein Kampf des Geiſtes lit ſich ſelber
waäre,  4 daß vernünftig und unvernünftig, ſrei und
Unfrei, perſönlich uind unperſönlic angenommen werden
müßte u w., edenten ſich chon dem h Au  —
guſtin aufdrängten; doch verſchweigt der Verfaſſer nicht
daß auch unſern agen noch namhafte elehrte dem
alten Dualismus huldigen; weniger ir von ihm die
Trichotomie berückſichtiget, die doch nicht weniger gewich  —  —
tige Vertreter zählt

18 unſerm, enn auch nur kurzen und unvollkom—
menen, Referate werden die eſer erſehen, e wichtige
Fragen dieſem erte erörter werden; möͤgen ſie da
durch veranlaßt werden, 0  e  E ſelbſt zur Hand
nehmen Ir en ihnen Bälde das Erſcheinen der
II und III A  eilung zu können

Iſt wohl nützlich und rathſam, In das
katholiſche Unterrichtsweſen unkatholiſche
oder proteſtantiſche Lehrweiſe Und Lehr-

freiheit einzuführen?
Won D Seiter

(Fortſetzung
Was ſoll un aber erſt Iu Bezug auf die 1111
Urſache agen, AUm derentwillen gan proteſtantiſche
Doktoren Profeſſoren und Lehrer an katholi  en Unter—


